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Tages -SpiegelAuftakt zur Reparationskonferenz
Deutsch-smnMschrr Gedankenaustausch

in Paris
TU Paris , 3. IM . Mit der halbstündigen. Besprechung

-es deiUschen Botschafters von Hösch mit - em französischen
Außenminister am Montag abend ist die deutsche Regierung
in einen amtlichen Gedankenaustausch über Ort , Zeit und
Inhalt der bevorstehenden diplomatischen Konferenz einge¬
treten Da es sich hierbei um eine Fühlungnahme nur
»wischen zivei Partnern — dem französischenund deutschen
— handelte, konnte eine Entscheidung natürlich nicht gefällt
werden. Dagegen verstärkte sich der Eindruck, daß noch
manche Aussprache notivendig sein wird, bevor eine Eini¬
gung aller beteiligten Mächte erzielt werden kann.

Die Neichsrcgierung hat sich auf den Standpunkt gestellt,
daß sie die Wahl des Konferenzortes den anderen Negie¬
rungen Werlasse, doch hat sie die französische Regierung
wissen lassen, daß viel« und gewichtige Gesichtspunkt« für
London  sprechen. Der französisch« Standpunkt ist be¬
kannt. Mit aufrichtiger Beunrnhigmrg steht man deutscher¬
seits öen französischen Versuchen gegenüber. Len Zeitpunkt
der Konferenz immer weiter hinauszuschieben. Nachdem in
Paris der 16. Juli und der 5. August genannt worden
waren, droht nunmehr eine Verschiebung der Kon.
ferenz auf den Herbst , die von deutscher Seite unter
keinen Umständen geduldet werden dürft«. Botschafter von
Hösch wird bei seiner Unterredung mit Außenminister
Vriand Gelegenheit gehabt haben, auch in dieser Frage den
Standpunkt der deutschen Negierung eindeutig zum Aus¬
druck zu bringe», daß nämlich eine Hinausschiebung der
Konferenz über das Datum vom 6. August unzuträglich, da¬
gegen ihr ein Zeitpunkt wünschenswert sei, der zwischen
dem 15. Juli und dem 5. August liege. So wird man er¬
warten müssen, daß die gegen eine Verschleppung sprechen¬
den Gründe in Parts gewürdigt werden und die Konfe¬
renz in den ersten Augusttagen vermutlich in London statt¬
finden kann.v

Wichtiger ist naturgemäß in den deutsch-französischen
Verhandlungen Wesen und Inhalt der zukünfti¬
gen Konferenz.  Auch hier ist der deutsche Standpunkt
in der Unterredung vom Montag abend sehr deutlich zum
Ausdruck gekommen, der es ablehnt, die Konferenz über

England zur Räumung entschlossen
TU. London, 8. Juli . Die Entschlossenheit der britischen

Negierung in der Näumungsfrage geht, wie der diploma.
tische Mitarbeiter des Daily Telegraph meldet, so weit, daß
die britische Regierung nicht davor zurückschrecken werde,
ihre Truppen allein zurückzuziehen, wenn sich die allgemeine
Räumung nicht erzielen lassen sollte. Anweisungen an das
britisch« Hauptquartier in Wiesbaden seien aus London
zwar noch nicht abgcgangen. Pläne für die schnelle Zurück¬
ziehung der englischen Truppen seien aber in Vorbereitung.
Die üblichen Anweisungen für die Sommermanöver habe
man nicht mehr erlassen.

Werden die Franzose« allein die S. Zone besetzt halten?
In Pariser diplomatischen Kreisen rechnet man mit der

Räumung der Koblenzer Zone zu dem im Versailler Frie-
densvertrag vorgesehenen Zeitpunkt . Ueber die Räumung
der 3. Zone gehen die Anschauungen dagegen stark ausein¬
ander. Sollte die internationale politische Tagung zu kei¬
ner allgemeinen Lösung der Näumungsfrage führen, so ist
man der Auffassung, daß die Engländer allein abziehen wer-
den. Ob die Belgier dann ihre Truppen in die dritte Zone
verlegen werden, erscheint mehr als fraglich. Werden die
Franzosen aber allein in der dritten Zone bleiben? Hier
trennen sich die Auffassungen. In französischen militärischen
Kreisen ist naturgemäß starke Stimmung vorhanden, allein
die Besetzung der dritten Zone fortzusetzen, während man
in politisch linksgerichteten Kreisen und auch in den Mittel-
partxien diese Lösung ablehnt.

Parlamenlsbeginn in England
Das Programm der neuen Regierung.

TN. London, 3. Juli . Die ungewöhnlich lange Thron¬
rede, mit deren Verlesung am Dienstag die beiden Häuser
des englischen Parlaments eröffnet wurden, besagt in ihrem
wichtigsten außenpolitischen Teil:

„Meine Beziehungen zu den ausländischen Mächten find
weiterhin freundschaftlich. Die unabhängigen Finanzsach-
verständigen, die ernannt wurden, nm Vorschläge für eine
völlige und endgültig« Regelung der deutschen Nexara»

Monat « hinaus auszudehnen , um sie womöglich noch in drei
Etappen zu zerlegen: Eine Vorkonferenz, di« Genfer Be¬
sprechungen und ein« Nachkonferenz. Di « ReichSre-
gterung legt vielmehr das stärkst « Gewicht
daraus — nach dem Vorbild der Londoner
Konferenz von  1S24 — in einem Zug « alle
zur Erörterung stehenden Frage « endgül¬
tig zu entscheiden.  Zahl und Umfang dieser Fragen
ist nicht so groß. Laß sie nicht mit gutem Willen von Staats-
nrännern , unterstützt durch die Arbeit von gleichzeitig taugen-
den Sonderausschüssen, in einem Zuge erledigt werden
könnten. Französischerseits wünscht man bekanntlich eine
Bindung der Rheiulandräumung an den Er.
folg der Mobilisierung der deutschen Schuld.
Deutscherseits wird man - em gegenüber halten müssen, daß
uns der Versailler Frtedensvertrag nach Artikel 431 recht¬
lich völlig einwandfreie Unterlagen für di« Forderung nach
sofortiger Rheiulandräumung gibt. Weiterhin wäre es
nicht nur unlogisch, sondern widersinnig, den Erfolg der
Mobilisierung, auf den ja Deutschland keinerlei Einfluß be¬
sitzt, in ein Geschenk an Deutschland in Form der Rhein-
landräpmung nurwandeln zu wollen und falls -er Erfolg
zu wünschen übrig ließ«, das Rheinland weiterhin besetzt
zu halten. Aehnlich liegt es mit - er Saarfrage.  Wenn
hier der Standpunkt Deutschlands auch rechtlich anders ist,
als tu der Rheinlandsrag «, so ist Paragraph 38 der Anlage
zu Artikel SO- es Versailler Vertrages eine durchaus wirk¬
same Berhandlungsunterlage . Mindestens so wichtig schei¬
nen aber auch die Beschlüsse vom Dezember 1928 zu sein,
die di« drei Außenminister Deutschlands, Englands und
Frankreichs in Lugano  gefaßt Hab«» und die besagen,
daß nun endlich di« Zeit gekommen sei, all« diejenigen
Streitigkeiten und Meinungsverschiedenheiten zu beseiti.
gen, die die Nachkriegszeit trüben.

Nur Las eine möchte man noch der Klarlegung des
deutschen Regierungsstandpunktes hinzufügen, daß sich die
Reichsregiernng unter der Formel der Ablehnung
einer „Kontrolle im Rheinlands  nicht nnr auf
die Ablehnung einer ständigen Kontrolle beschränken, son¬
dern klar zum Ausdruck bringen möge, daß fie unter kei¬
nen Umständen einer auch noch so kurz befristeten Kontrolle
oder gar einer Kontrolle bis -um Jahre 1S3S znstimmen
werde.

tionsfrage  auszuarbeiten , haben einen einmütigen Be¬
richt verfaßt, der gegenwärtig durch meine Regierung ge¬
prüft wird.

Di« Regelung der Reparationsfrage wird die BesatzungS«
Mächte in die Lage versetzen, mit der Räumung - es Rhcin-
landes fortzusahre». Verhandlungen haben begonnen mit
dem Botschafter der Vereinigten Staaten von Amerika in
der Frage der Flottenabrüstnng.  Im Zusammen-
Hang damit ist es der Wunsch meiner Regierung , in Zusam¬
menarbeit mit meinen Regierung der Dominien und der
indischen Regierung und den Regierungen - er ausländischen
Mächte eine allgemeine Verminderung der Nüstnnge« in
der ganze« Welt zu erreichen.

Es wird das an erster Stelle stehende Bestreben meiner
Minister sein, die anhaltende Gefahr der Ar Veits-
losigkeit  wirksam z» bekämpfen. Pläne werden vorbe¬
reitet werden für die Verbesserung der staatlichen Verkehrs¬
mittel , für die Förderung der unter einer Depression leiden¬
den Zweige - es Ausfuhrhandels , für die wirtschaftlicheEnt¬
wicklung der überseeischen Besitzungen und für die Land¬
wirtschaft. Meine Regierung erwägt die Frage der Reorga¬
nisation lGr Kohlenindustrie  einschließlich der Arbeits¬
zeit und anderer Fragen sowie die Frage des Befitzrechtes
an den Kohlenlagern . Vorschläge in diesem Sinn « werden
Ihnen in angemessener Zeit unterbreitet werden. Die Ver¬
hältnisse der Eisen-, Stahl - «nd der Banmwolltndustrie wer¬
den einer sofortigen Untersuchung unterzogen werden, um
die Mittel und Wege für die Zusammenarbeit mit ihnen und
die Verbesserung der Verhältnisse für den Absatz ihrer Er¬
zeugnisse in der Welt zn prüfen. Vorlagen für di« Ergän¬
zung und Verbesserung der bestehenden Arbeitsgesetz¬
gebung  und für die Durchführung der in Washington im
Jahre 1919 übernommenen Verpflichtungen werden Ihnen
unterbreitet werden. Ferner wird versprochen, gesetzgebe¬
rische Maßnahmen einzuvrlngen für eine ansgiebige Politik
zur Beseitigung des Wohnungselends und zu einer Abände¬
rung der Witwen-, Waisen, und AltpenstonSgesetzgebung,
endlich die Prüfung des Wahlrechts.

Die Aussprache über die Thronrede im Unterhaus be¬
schränkte sich auf ein erstes Rededuell zwischen Baldwin
in seiner Nolle als Führer der Opposition und Minister-

Jn Paris hat zwischen Botschafter von Hösch«nd Vriand ei»
Gedankenaustausch Wer die bevorstehende Reparationskou«
ferenz stattgesnnde«, wobei Herr «. Hoesch den deutsche«
Standpunkt über Zeitpunkt, Wese« «nd Programm der
Konferenz darlegte.

»
England scheint «««mehr aller Voraussicht nach entschlossen

zu sein, das Rheinland z« räumen , anch falls Frankreich
feine Besatzungstrnppen «och dort belasse« sollte.

*

Das englische Parlament wurde gestern mit der Bekannt»
gäbe - er Thronrede in beide« Hänser« eröffnet.

*

Unter de« franzöfische« Linksparteien sind Bestrebungen
für eine« Zusammenschluß znr Bildung einer Linksregie»
rnng im Gange.

«
Zwischen der Tschechei«nd Ungar « hat es wegen der Vcr.

Haftung eines tschechischen Bahnbcamte « Streit gegeben.
Die Tscheche! stellte kurzerhand den Bahnverkehr Kascha«»
Budapest ei«. Diplomatische Berhandlnnge « find ein»
geleitet.

" »
Der ReichsverkehrSminister hat de« Antrag der Reichs»

bahngesellschast anf Tariferhöhung abgelehnt.
*

Im HanptanSschnß beS preußischen Landtags begann di,
Vorberatung des Konkordat-Vertrages . Es sprachen sich
Dentschnationale, Bolkspartei «nd Wirtschaftspartei für
den gleichzeitige« Abschluß eines Vertrages mit der evan»
gelische« Kirche aus.

Präsident Macdonald.  Der arbeiterparteiliche Abgeord¬
nete Shuell  drückte zunächst die Genugtuung aus , di«
eine baldige Zurückziehung der britischen Truppen aus - em
Rheinland Hervorrufen würde. Diese Maßnahme würde in
Großbritannien nahezu ebenso große Befriedigung auSlöseu
wie in Deutschland selbst.

Beschlüsse der Reichsralr
TU. Berlin , S. Juli . In der öffentlichen Vollsitzung

des Reichsrats am Dienstag wurden die vom Reichstag
beschlossenen Gesetzentwürfe znr Aenderung des Gesetzes
über den Verkehr mit Vieh und Fleisch, zur Aenderung - e-
Paragraph 4 des Reichsviehseuchengesetzes, zur Aenderung
-es Zvlltartfgefetzes (Erhöhung - er Butter -, Kartoffel, und
Flerschzölle) mit der dazu gehörigen Verordnung der Zoll-
änderung über Erhöhung des Zuckersolls, Aenderung deS
Zuckersteuergesetzes, zum Auswertnngs - «nd Sparkassenab-
kommen mit Polen sowie »um Abkommen mit Polen über
die Regelung der Rechtsverhältnisse der deutschen Pfand.
briefanstalt in Posen, ferner - er Gesetzentwurf Mer den
deutsch-estnischen Handels - und Schiffahrtsvertrag und das
Gesetz über die Verpflichtung der Mühlen Mi Vermahlung
inländischen Getreides angenommen. Ferner wurde - aS Ge¬
setz über Ermächtigung der Reichsregiernng zur Ankraft¬
setzung einer Zusatzvereinbarung zum deutsch-französischen
Handelsabkommen angenommen, desgleichen das sog. Ren.
tensperrgesetz.

Weiter stimmt« der Neichsrat dem Gesetzentwurf über
das Bernfsausbilbungsgesetz zu. Einer Verordnung , wo¬
nach solche Veranstaltungen von der Vergnügungssteuer
am 11. August befreit werden sollen, die zur Feier des 10.
BcrfassungstageS veranstaltet werden, wurde gleichfalls »u-
gestimmt. Angenommen wurde der Antrag des Reichsmi¬
nisters des Innern , aus Anlaß des 10jährigen Bestehens
der Reichsverfassung 9 Millionen Dreimarkstücke und 8
Millionen Fünfmarkstücke als Gedenkmünzen auszuprägen.
Schließlich wurde einer Verordnung zugestimmt, wonach
Schössen und Geschworenen künftig die Fahrpreise der 3.
Klaffe und der 1. Schiffsklasie vergütet werben sollen. Die
Abänderung der Isx Brüning — Beschränkung der Ein¬
nahmen aus der Lohnsteuer — «nd die damit tu Zusammen¬
hang stehenden ReichstagSbeschlüsse über Leistungen tu der
Invalidenversicherung wurden -urückgestellt.

Frankreichs Haltung
in der Schuldenfrage

Der Auswärtige Kammeransschuß lehnt die vorbehaltlose
Ratifizierung der Schuldenavkomme« ab.

TU. Paris , 8. Juli . Der Auswärtige Kammerausschuß
hat beschlossen, die vorbehaltlose Ratifizierung der
Schuldenabkommeu abzulehnen. Mit 16 gegen 8 Stimme»
bei 3 Stimmenthaltungen wurde die Nichtratifizierung
gleichfalls abgelehnt. Einstimmig wurde beschlossen, in de»
Text des Ratiftzieruugsgesetzes ein« BorbehaltSklausel auf»
zunehr»--

Die Frage der Rheinlandräumung



Der Boungplan nicht die letzte Lösung
Die Vereinigten Staaten

Zwischen dem Präsidenten der Vereinigten Staaten und
dem Präsidenten der Pariser Sachverständigenkonferenz hat
eine Aussprache stattgesunden, die für Owen Boung sehr un¬
befriedigend verlausen ist. Hoover hat ihn zunächst mündlich
zur Rechenschaft gezogen, weil Boung instruktionswidrig die
Verquickung der Reparationsforderungen mit Len amerika¬
nischen Schulüforderungen an die europäischen Staaten zu¬
gelassen hat. Der Sinn des Boungplanes ist in der gesamten
amerikanischen Oeffentlichkeit dahin richtig gedeutet worden,
daß er die Eintreibung der amerikanischenForderungen von
Deutschland gestattet, und daß dieser Vorgang die „Wieder¬
gutmachung" des Versailler Vertrages sein soll. Ein wesent¬
licher Teil der amerikanischen Oeffentlichkeit hat sich durch¬
aus nicht widerspruchslos mit dieser Regelung abgefunden.
Dem Deutschland gefühlsmäßig zuneigenden Teil der Ame¬
rikaner ist sie peinlich, weil damit Deutschland die Verpflich¬
tungen anderer aufgehalst werden, also unser Land zum
Schuldner für Schulden gemacht wird, die es niemals aus¬
genommen hat. Diesem Teil der Amerikaner haben sich die
Begriffe Schuld und Tribut noch nicht so verwirrt , sie wer¬
den von ihm säuberlicher auseinander gehalten, als das in
Deutschland zu unserem großen Nachteil teilweise der Fall
ist. Bei uns hat man die Begriffe Schuldner und Gläubiger
in weiten Kreisen kurzerhand und sachlich unzutreffend schon
eingesetzt für Zahlungsverpflichteter und Zahlungsempfän¬
ger oder noch klarer für Tributzahler und Tributempfänger.
Schuldner sind wir ja weder in juristischem noch in tatsäch¬
lichem Sinne . Schulden hat man so lange zu tragen und
zurück zu zahlen, wie man sich verpflichtet hat; sie währen,
bis der letzte Pfennig bezahlt ist. Tribute dagegen dauern
nur so lange, wie man sie sich gefallen lassen muß oder zu
müssen glaubt . Gäbe es ein wirksames, tatsächliches Völker¬
recht im Sinne unseres inneren Rechts und bestünde ein
Schutz dieses Völkerrechts, ebenso wie er für die Sicherung
unseres inneren Rechtslebens wirksam ist, dann würden wir
im Falle der Reparationsforderungen und des Versailler
Vertrags auf Erpressung klagen, was unmöglich wäre, wenn
«ns nicht Tribute auferlegt , sondern Schulden abverlangt
werden könnten. Eine führende amerikanische Zeitung hat
diesen Gegenstand in ein interessantes Frage - und Antwort¬
spiel hineingezogen, durch das einem einfachen Amerikaner
aus dem Volke der Boungplan verständlich gemacht werden
soll. An der Stelle nun, wo diesem Mann mit dem ge¬
sunden Menschenverstand die Schlußfolgerung in den Mund
gelegt wird „Deutschland ist also fortan für all unsere euro¬
päischen Schulden das verantwortliche Land" bricht er in den
Ruf aus : „Was ? Aber dann werden die Deutschen ja zum
Haß gegen uns erzogen l"

Diese Aussicht wird von dem anderen, Deutschland recht
kühl gegenüberstehenden Teil der amerikanischen Oeffent-
ltchkeit und — was dasselbe ist — des amerikanischenVolkes
nicht unterschätzt, tritt für ihn aber doch zurück hinter andere
einschneidendeWirkungen des Boungplanes in seiner gegen¬
wärtigen Form . Sehr ernst genommen wird die unvermeid¬
liche Folge eines Zusammenstoßes der amerikanischen
Staats - mit den amerikanischen Privatinteressen in Deutsch¬
land, der sich angesichts der Undurchführbarkeit der Zahlungs¬
leistungen des Boungplanes ja unter allen Umständen mit
tödlicher Gewißheit einstellen müßte. Es würde also mit dem
Eintritt des Falles zu rechnen sein, daß Deutschland ent¬
weder die Privatschuld an Amerika oder die aus Kriegs-
tributen umgewandelte Staatsschuld an Amerika vernach¬
lässigen muß.

und die Ministerkonferenz
Mit dieser Voraussicht läuft aber eine moralisch-politische

Wirkung gleich, die für Amerika von unabsehbaren Folgen
begleitet sein kann. Deutschland übernimmt mit dem Uoung-
plan die Last Europas an Amerika. Jede Schwankung, je¬
des Stolpern Deutschlands unter ihrer Wucht wirkt auf Eng¬
land und Frankreich und Italien in der Richtung eines Wie¬
derauflebens ihrer Verpflichtungen an Amerika, ein Zustand,
aus dem sich sehr wohl eine europäische Abwehrfront gegen¬
über Amerika entwickeln kann. Der Ncichsaußenminister
hat im Verlaufe eines wenig aufschlußreichen parteipoli¬
tischen Gefechtes mit deutschen Gegnern des Boungplanes
eine Formulierung gefunden, die bedeutsam war und —
wie das Auslandsecho zeigt — gesessen hat. Er meinte rich¬
tig, daß nicht nur Deutschland eine Auslandskolonie zu
werden drohe, sondern daß alle am Kriegsgeschäft nicht glück¬
lich beteiligt gewesenen Staaten in der Gefahr seien, die
Kolonialgebiete der Glücklicheren zu werden. Das Wort
trifft schlagend richtig die Wirkung der Machtverschiebungauf
der Erde, wie sie sich beispielsweise auch in der Goldvertei¬
lung zwischen Amerika und England ausprägt . England
hatte 1913 einen Goldbestand von 4,8 Milliarden , Amerika
von 7,9. Heute stützt sich die Bank von England auf 3,1 Mil-
liarden , während Amerika die Geldherrschaft der Erde mit
17,3 Milliarden Mark in Gold ausübt , als einzige Macht,
die ihren Goldschatz trotz des Krieges zu steigern vermochte.
Das Kriegsgeschäst Amerikas, das nach dem Boungplan
tatsächlich von Deutschland finanziert werden soll, liegt ja
nur zum Teil in der Gesamtsumme der rund 43 Milliarden
Dollar nebst Zinsen, die — soweit sie noch nicht zurück¬
gezahlt sind — demnächst im wesentlichen im Mittelpunkt
der kommenden Ministerkonferenz stehen, wenn sie auch nicht
erwähnt werden. Sie stellt den finanziellen Niederschlag
der vier Liberty Bonds -Gesetze dar, die von den Vereinigten
Staaten für die Kriegs - und Nachkriegsunterstützung der
europäischen Freundesmächte gegeben worden sind. Amerika
hält noch heute trotz aller Einwände der Waffenbrüderschaft
die These aufrecht, daß diese 43 Milliarden als Anleihen und
nicht als Hilfen und Geschenke zu bewerten seien, obwohl
32 Milliarden der Gesamtsumme selbst nach amerikanischer
Rechnung wieder ins Land zurückgeflossen sind, und zwar
rund 19 Milliarden für Munition , rund 29,8 Milliarden für
Nahrungsmittel , Baumwolle und andere Rohstoffe und der
Rest an Schiffahrtsfrachten. Nach amerikanischer Auffassung
ist auch der Hauptanteil der übrigen 11 Milliarden zum gro¬
ßen Teil nach den Vereinigten Staaten zurückgelangt, wenn
sich die Neutralen daran auch ebenfalls bereichert haben.
Trotz allem hält sich das reiche Land an die nackten Anleihe-
zisfern und feilscht um jeden Pfennig eines erbetenen Nach¬
lasses, selbst wenn er so gut wie in diesem Falle durch den in
Ziffern nicht auszudrückenden politischen und wirtschaftlichen
Machtzuwachs der USA . auf Kosten des Blutes der anderen
unterstützt wird. Diese streng geschäftliche und selbst zarte
Gemüter in einen Erregungszustand versetzende, ertrem
kapitalistische Haltung ist neuerdings , wie wir mit Span¬
nung und Ueberraschung erlebt haben, ja auch von dem nun¬
mehrigen englischen Schahkanzler gegenüber Frankreich über¬
nommen worden, schon als er nur erst sozialistisches Unter¬
hausmitglied war, aber mit der künftigen Schahkanzlerschaft
rechnen durfte. Diese Strömungen werben sich bei der kom¬
menden Ministerkonferenz nicht ausschalten lasten und geben
einem entschlossenen Verhandlungspartner , sei es Frankreich
oder, wie wir hoffen, Deutschland, sehr umfassende Möglich¬
keiten der Verbesterung seiner Lage gegenüber dem Boung-
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Natürlich vernünftig , hatte Grete gedacht. Sehr vernünf¬
tig ist das . Hier geschieht ja alles nur mit Vernunft . Das
Herz wirh ausgeschaltet. Ganz bestimmt wird es nicht ge¬
fragt . Es hat nichts zu sagen Es ticktackt in der Brust und
pumpt das Blut durch den Körper.

Vastal Schluß!
» *

Lnd Erich Wetter war gekommen. Nicht schüchtern! Strah¬
lend und fiegessicher!

Und hatte von Liebe zu sprechen begonnen.
Grete hatte ihn aber so sonderbar angesehen, daß er mitten

im Satze den Mund geschlossen hatte. So betroffen war er
gewesen.

„Liebe ? Liebe?! Wer spricht denn von Liebe?" hatte
Grete erwidert. „Wir heiraten . Das ist alles . Du bekommst
hundertfünfzig Morgen Land und was sonst noch dazu ge¬
hört. Weiter nichts!"

„Und dich!"
„Und mich. Hm ja. Natürlich ! Das aber ist nicht der

Rede wert. Besprich dich mit Vater und bestelle da» Auf¬
gebot."

„Und wen soll ich zur Hochzeit bitten ?"
Einen Moment nur hatte Grete sinnend gestanden, dann

hatte sie erwidert:
„Außer Claus Kaden niemand !"
„Niemand ?! Aber - "
„Gar nicht aber! Roch bin ich nicht verheiratet, noch habe

ich meinen Willen , noch kann ich bestimmen. Es witt > wie
ich es will oder es wird gar nicht."

Erich Wetter hatte nur bedauernd die Schultern heben
und sich widerspruchslos bescheiden können.

« E *
Und dann hatte sie Hochzett gehalten. Die hatte einer

Leichenfeier nicht unähnlich gesehen.
Nach dem Gottesdienst sollte die Trauung sei», hatte Grete

bestimmt, weil sie geglaubt hatte, da mit ihrem Bräutigam,
dem Pastor , den beiden Zeugerr, Claus und ihrem Herzeleid
allein sein zu können.

Aber als der Gottesdienst vorbei gewesen war , war keiner
Her ArrdÜiHÜLeu nmd üLLauü-u,

alle sehen wollen . Die Steinauer und die Finkenschlagerl
Kirchenstühle und Emporen waren bis auf den letzten Platz
besetzt gewesen.

Pastor Lachmann hatte seine Predigt beendet gehabt, die
Brautleute zusammengegeben , ihre Ringe gewechselt und den
Segen gesprochen. Wie bei jeder Trauung.

Dann hatte Rektor Mohrhardt den Hellerschen Choral ge¬
spielt: „Wo du hingehst, da will ich auch hingehen." — Auch
wie bei jeder Trauung.

Dann aber war etwas eingetreten , besten je erlebt zu
haben, sich niemand entsann.

Als nämlich der letzte Ton verklungen gewesen war , war
Claus Kaden zu Grete getreten und hatte ihr glückwünschend
die Hand geküßt.

Wie ein richtiger kleiner Kavalier.
Und Grete hatte den Jungen in die Arme genommen , an

die Brust gedrückt und war — wie ein Flamme verhaucht —
bewußtlos an den Stufen des Altars zusammengesunken.

Man hatte sie nach Hause tragen müssen.
Das war ihre Hochzeit gewesen.
Als Rektor Mohrhardt sich nur noch allein in der Kirche

befunden hatte, hatte er nochmals die Register seiner Orgel
gezogen und ganz leise das Heinesche Lied gesungen, das von
Schumann vertont war:

Der Jüngling liebt ein Mädchen,
Das hat einen andern erwählll
Der andre liebt eine andre.
Und hat sich mit dieser vermählt . »
Das Mädchen nimmt aus Aerger
Den ersten besten Mann,
Der ihr in den Weg gelaufen.
Der Jüngling ist übel d'ran.
Es ist eine alte Geschichte,
Doch bleibt sie immer neu.
Und wem sie just postieret.
Dem bricht das Herz entzwei . ^

Und der Bälgetreter Kart Beck, der nicht der Klügste war
kn Großsteinau , hatte auf dem Heimwege zum Rektor gesagt:

„Der hat » auch da« Herz zerbrochen, der Erstell Denken
Sie nicht allwell wie ich, Herr Rektor?"

Und der Rektor hatte ihm recht gegeben.
» »

O

Run war Grete«erst, schon fett zehn Jahren Frau Wetter.
L

„Offen Md chrstch, mein lieber Junge fftg Rst kntt
NMr « Mr atz teig, " tqgt» Ki edr ich Kart Sode , der Herr

plan . In dieser Hinsicht hören wir mit Aufmerksamkeit
amtliche amerikanische Darlegungen , nach denen Frankreich
bei der endgültigen Ratifizierung aller zwischen ihm und
den USA . nebst Großbritannien schwebenden Finanz -Abkom¬
men aus dem Boungplan noch Vorteile bezieht, die um nahe-
zu ein Drittel über seine ermäßigten Schulden an England
und Amerika htnausgehen . Amerika betrachtet das Boung-
abkommen also aus politischen, sachlichen und moralischen
Gründen noch nicht als letzte Lösung. Damit sollte uns ein
deutlicher Fingerzeig für unser Verhalten bei der inter¬
nationalen Ministerkonferenz gegeben sein.

Danzig verwahrt sich
gegen polnische Bevormundung

TU. Danzig , 2. Juli . Der polnische diplomatische Ver¬
treter in Danzig hatte unter dem 28. Juni an den Senat
der Freien Stadt Danzig eine Note gerichtet, in der er der
Negierung Vorhaltungen wegen ihrer Einstellung zum
Vertrage von Versailles und wegen der in Danzig abgehal¬
tenen Trauerkundgebungen machte. Der Danziger Senat
hat dem Vertreter Polens daraufhin folgende Antwortnote
überreichen lassen:

Auf die Note vom 28. Juni beehre ich mich, namens des
Senats der Freien Stadt Danzig folgendes zu erwidern:
Bei den Kundgebungen, die in den letzten Tagen stattge¬
funden haben, handelt es sich um einen elementaren Aus¬
druck der Troyer , welcher die Bevölkerung der Freie»
Stadt Danzig, die gegen ihren Willen vom Vaterlande ab¬
getrennt ist, aus Anlaß der 19jährigen Wiederkehr des Ta.
ges der Unterzeichnung des Friedens -diktates von Ver¬
sailles aufs tiefste bewegt Hat. Die Bevölkerung hat et«
natürliches Recht auf frei« Meinungsäußerung , was durch
die vom Völkerbund garantierte Verfassung ausdrücklich
anerkannt ist. Di« Kundgebungen gehören einer Sphäre
an, die kein internationaler Vertrag wird verhindern kön-
nen. Im übrigen ist bei den Veranstaltungen nichts zu be¬
merken gewesen, was zu der Annahme berechtigen könnte,
daß die Freie Stadt Danzig sich der bestehenden Verträge,
insbesondere der Republik Polen gegenüber, entziehen
wollte.

Rücktritt des japanischen Kabinetts
TU Tokio, 2. Juli . Der Kaiser von Japan hat daS

Rücktrtttsgesuch des Kabinetts Tanaka genehmigt und den
Ministerpräsidenten Tanaka mit der weiteren Führung der
Amtsgeschäfte betraut . Die Rücktrittsabsichten gehen lang«
Zeit zurück und haben ihren eigentlichen Grund in der
mandschurischenFrage . Di« Ansichten des Kabinetts über
die Politik in der Mandschurei gingen bereits zu Lebzeiten
Tschangtsolins auseinander und sind nach b.ffen Ermordung
immer deutlicher in den Vordergrund getreten. Auch die
monatelangen Auseinandersetzungen über die Ratifizierung
des Kellogg-Paktes sind gleichfalls nur aus der durch di«
Uneinigkeit in der mandschurischen Frage hervorgerufen« '
Lage zu erklären.

In einer Unterredung mit Pressevertretern erklärt« Ta.
naka, das Kabinett sei durch die Meinungsverschiedenheiten
des Kabinetts über die Außenpolitik gestürzt worden.
Sämtliche Versuche, es zu halten, seien fehlgeschlagen. Ta¬
naka will sich ganz von der Politik zurückstehen.

Ueber die Bildung des neuen japanischen Kabinetts war
einstweilen Bestimmtes noch nicht zu erfahren . Der ehe¬
malige Ministerpräsident Jammotot hatte mit dem Kaiser
eine längere Unterredung über die Bildung einer neue«
Regierung.

von Finkenschlag, zu seinem Sohne Claus Kaden, der der
ersten Ehe seiner Mutter entstammte und ziemlich betreten
dem „alten Herrn " ins Gesicht sah.

Claus Kaden studierte in Berlin und hatte soeben — wie
man das zweckmaßigerweise immer erst wenige Stunden vor
der Abreise tut — Schulden und andere unerfreuliche Ding«
gebeichtet. Nicht das erstemal. Schon oft!

Immer hatte der Stiefvater , der chm wie ei« leiblicher
Bater war , in den Beutel gegriffen und schweigend bezahlt.
Heute ausnahmsweise aber nicht.

Die Beichten Claus Kadens hatten regelmäßig mit der
Versicherung geendet : „Es soll nicht wieder Vorkommen."
Und als er auch heute wieder diese Versicherung gegeben
hatte, waren die gefürchteten Falten auf der Stirn des Vater»
erschienen und jene Worte gefallen , sie den Jungen auf-
blicken ließen.

„Feig ?! Du urteilst hart," sagte er nach peinlichem
Schweigen.

Sohr neigte zweifelnd den Kopf zur Sette und sah seine«
Jungen lange an. Dann stand er plötzlich auf, legte ihm den
Arm um die Schulter und schob ihn zur Tür.

Diese öffnete er.
Er sagte:
-Feig sind alle diejenigen , die dem Erkannten nicht gerade

entgegengehen , sondern in Angst und Bangen um das Er¬
kannte herumschleichen. Das überleg dir mal, mein Sohn ."

Damit drängte er ihn sanft über die Schwelle und schloß
die Tür. » *

Im Garten unterm Nußbaum , da, wo sein Vater ak»
Knecht so oft gesessen hatte, saß Claus und dachte nach über
die harten Worte „seines alten Herrn".

Er empfand, daß sie gutgemeint waren . Da» linderte den
Schmerz über die Erkenntnis ihrer Richtigkeit. Aber wenn
auch, es blieb doch von diesem Wehgefuhl ein bittere» Rest-
chen zurück.

Erkanntes Unrecht und erkannt« Schwäche können nicht
ausgelöscht werden. Noch nach Jahren und Jahrzehnten ver¬
ursacht das Erinnern weh« Stunden.

Claus ballt« die Hände zu Fäusten . Nicht vor Wut, aber
aus Scham.

Zehnmal schon hatte er dem Vater versprochen, sich ändern
zu wollen , den Leichtsinn zu bekämpfen, festzubleiben den
Freunden gegenüber , ernstlich zu arbeiten und der kleinen
Ellis zu entsage«, die die Zwchter seiner Wirtin war.

Da» Festbleiben glückte manchmal, das Arbeiten auch, da»
Entsagen aber war gar zu schwer. Da » brachte er nicht
jertig . F̂ortsetzung ßolgt̂ ^ ,



vasLiederfesl des SchwLb.Sängerbundes
in Ulm

Der eigentliche Höhepunkt des Ulmer Liederfestes wurde
»m Montag mit der Hauptaufführung erreicht. Die Let.
tung hatte der Bundeschormeister Musikdirektor Nagel-
stßlingen. Außer den rund 20 000 Sängern wirkte als So¬
listin Konzertsängerin Lotte Leonard-Berlin , ferner das
Landestheaterorchester urrd an der Orgel Musikdirektor
ftack-Stuttgart mit. Die Festhalle war trotz des Regemvet-
ters dicht besetzt. Gleich der erste Massenchor „Deutsch¬
land" von Nagel war eine Triumphleistung des von allen
Sängern so beliebten Bundeschormeisters. Dann kam die
.Allmacht" von Schubert mit ihren wirkungsvollen Vari¬
ationen. Abwechselnd sangen alleSänger und dann wieder nur
Sänger der höheren Abteilung. Nach Schubert folgte Mol.
tenhauer „Ein Stündlein wohl vor Tag ". W. Dorst, der
Kompcnist des Liedes „Abschied im Mai " mußte sich dem
Publikum zeigen. Ergreifend war „Zu Straßburg auf der
Schanz" aus Kuhreigen und dann di« herrlichen Volkslie¬
der „Untreue ", „Schöne Augen, schöne Frauen ", „Flug der
Liebe" und „Das Echo", das geradezu bejubelt wurde. Als
größere Chöre kamen „Germanenzug ", „Mein teures Va¬
terland ". Die Solistin und das Orchester teilten sich in die
Arie aus Samson . Den ergreifenden Abschluß bildete das
altniederländische Dankgebet von Kremser. Nach Abschluß
des Konzerts erteilte Kultminister Bazille  unter leb¬
haftem Beifall an 27 schwäbische hundertjährige Männerge¬
sangvereine eine Staatsmedaille mit einem Kahnenband
und einer Ehrenurkunde an Abordnungen dieser Vereine,
die mit ihren Fahnen vor der Rednertribüne aufmarschiert
waren. In seiner Ansprache betonte der Kultminister , daß
diese 27 Vereine alle in einer Zeit ins Leben getreten sind,
die der unsrigen ähnlich war in ihrer nationalen Zerris¬
senheit. Sie verfolgten von jeher das hohe Ziel, die natio¬
nale Einheit wenigstens im Reich des Liedes zu verwirk¬
lichen und die Sehnsucht nach dieser Einheit wachzuhalten.
Alle Negierungen sehen deshalb voll Dank auf das, was di«
deutschen Sänger in Vergangenheit und in der Gegenwart
für das deutsche Reich geleistet haben und noch leisten. Die
neueingeführte Auszeichnung besteht in einer vergoldeten
Vroncemedaille nebst Fahnenband und Besitzurkunde.

Anschließend an die Hauptaufführung fand für die Ehren¬
gäste im Hotel Russischer Hof ein Festessen  statt , bei dem
der Bundespräsident Oberbürgermeister I ä kle - Heiden-
heim die Festgäste begrüßte. Preis - und Chorsingen pflege
der Bund nicht als Selbstzweck, sondern als Dienst am
Vaterland, - denn es gebe kein besseres Mittel , di« Men¬
schen zusammenzuführen zu einer Volksgemeinschaft, wenig¬
stens auf kulturellem Gebiet. Für die Anerkennung dieser
Leistung des Bundes durch den Staat seien die Sänger be¬
sonders dankbar. Staatspräsident Dr . Bolz  sprach von
dem überwältigenden Eindruck, den di« Hauptaufführung
auch auf den Nichtmusiker gemacht habe. Wenn heute na¬
mentlich auf kulturellem Gebiet alles in Gärung sich be¬
finde und man das Ziel und Ende dieser Bewegung noch
nicht übersehen könne, müsse man gerade die Pflege des
Gesanges besonders hoch schätzen als eines der hervorragend¬
sten Mittel , eine Basis für ein gemeinsames Volksgefühl
zu schaffen. So sei die Arbeit der Sängerbünde für Volk
und Vaterland von größter Bedeutung und die Staats¬
regierung habe allen Anlaß, allen schwäbischen Sängern
einzeln Dank für ihre Mühe und Arbeit zu sagen. Für den
Deutschen Sängerbund sprach JustiPat Morhard -Ei-
stätt. Der Präsident des badischen Sängerbundes , Rechts-
anwalt Metzger-Freiburg , überbrachte eine Erinnerungs-
geöenkmünze für den Bundespräsidenten Jäkle . Die Grüße
der österreichischen Bruderbünde überbrachte Prof . Dr . Ha-
bcrleitner -Graz, die des eidgenössischen Sängerbundes Re-
dakteur Thomann -Zürich. Prof . Wohlgemut-Letpzig sprach,
als Vertreter der Preisrichter.

Der nunmehr veranstaltete Fcstzug sah eine unüberseh¬
bare Menschenmengewie eine Mauer bei schönstem Sonnen¬
schein auf den Gehwegen stehen, so daß jeder Verkehr stockte.
Der Festzug umfaßte 16 große Gruppen mit Festwagen, die
deutsche Dichtung und deutsches Lied verkörperten. Er
dauerte zirka 3 Stunden . Im Zug bewegten sich 476 Ver¬
eine, zirka 28 Musikkapellen und viele Gruppen mit Dar¬
stellungen von Komponisten. Es war eine herrliche Kund¬
gebung für das deutsche Lied. Der Festzug wurde abgeschlos¬
sen mit der Preisverteilung und einem feierlichen Schlußakt
mit Gefallenenehrung in der Festhalle.

Aus Württemberg
Um die Reform der Arbeitslosenversicherung.

Vom Verband württ . Gewerbevereine  wird uns
mttgetetlt : Reichsfinanzminister Dr . Hilferding hat in sei¬
ner Etatrede auf den Ernst der für Reich und Reichsan¬
stalt für Arbeitslosenversicherung geschaffenen finanziellen
Situation hingewiesen, daß er den Betrag von 250 Millio.
nen in den Hanshaltplan eingesetzt habe in der Erwartung,
daß es im Laufe dieses Jahres gelingen wird, zu einer Re¬
vision des Arbeitslofenversicherungsgefetzes zu kommen,
einer Revision, die aus verschiedenen Gründen notwendig
ist und die es ermöglichen soll, daß man in -er Tat mit
einem solchen Betrag , wie er ihn in den Haushaltplan ein¬
gesetzt habe, auskommen wird. Angesichts -er verschiedenen
Reformvorfchläge hat nun die Reichsregierung einen Sach¬
verständigenausschuß eingesetzt, der bis Mitte August prak-
iifche Vorschläge auszuavbeiteu hat. Es handelt sich hier¬
bei na-inenilich um 4 Gesichtspunkte, die vor allem zu prü¬
fen sind, nämlich 1, die Regelung -er Saison«rwerbslosig»
seit, 2. die Regelung - er Arbeitslosenfürforge für - t« in
der Heimarbeit beschäftigten Personen, sowie der Kreis - er
»erstcherungsfreien Beschäftigungs-vcrhälnisse überhaupt, 8.
die Frag « der Bedürftigkettsprüfung , 4. der Bezug - er Er.
vcrbslosenunterstützung bei Ablehnung angebotener Ar-
seit seitens der Erwerbslosen . Mit dem Herr « ReichS-
inanzminister gehen die Angehörigen - es gewerblichen
Nittelstandes darin einig, daß die baldige Revision des Ar-
seitslosenverslHerungsgesetzes aus finanziellen und staats¬

politischen Gründen zu einer zwingenden Notwendigkeit
geworden ist. Mit aller Entschiedenheit müßte aber eine
Lösung abgelehnt werden, die dahin geht, zur Sanierung
der Reichsanstalt einfach eine Beitragserhöhung vorzu¬
nehmen. Die Angehörigen des Handwerks und gewerbli¬
chen Mittelstands erstreben seit Jahren angesichts ihrer
wirtschaftlichenLage eine Verringerung der steuerlichen und
sozialen Abgaben. Es muß deshalb diese Gelegenheit be¬
nützt werden, um die gesetzgebenden Faktoren daran zu er.
tnnern und der Erwartung Ausdruck zu geben, daß auch
der Förderung und der Erhaltung des gewerblichen Mit¬
telstandes die notwendige Beachtung geschenkt wird.

Aus Stadt und Land
Calw, den 3. Juli 1929.

Unfälle in Bad Licbenzcll.
In Bad Liebenzell wollte am Sonntag abend die Ehe¬

frau des Straßenwarts Friedrich Pfrvmmer den über der
Haustür aus der Fensterbank liegenden Hausschlüssel an
sich nehmen, zu welchem Zweck sie sich ans. den Haussockel
stellte. Beim Abspringen blieb sie mit dem Ehering am
Hausnummertäfelchen hängen und riß sich den Ringfinger
aus . Stadtarzt Dr . Seeger , der sofort geholt wurde, ord¬
nete ihre Verbringung ins Calwer Krankenhaus an. —
Um die gleiche Zeit kam der 48 Jahre alte Goldarbeiter
I . Nonnenmacher aus Eutingen mit dem Motorrad zu Fall,
nachdem er beim Spritzenhaus eine Person gestreift hatte.
Er erlitt erhebliche Verletzungen und wurde nach Anle¬
gung eines Notverbandes dem Psorzheimer Krankenhaus
überwiesen. — Beim Gewitter am Samstag abend zerspal¬
tete ein Blitz am Kaffeehof ein« Tanne , als gerade zwei
Mädchen aus Unterhaugstett, die dort Schutz vor dem Regen
gesucht hatten, weitergogangen waren. Ein glücklicher Um¬
stand hat sie so vor Schaben bewahrt.

Vom Umbau - er Enztalstratze.
Der Enztalstraßenumbau hat beim sogen. Kies Mar-

kungsgrenze Höfen-Neuenbürg ) jetzt einen Punkt erreicht,
der für die Geschichte der Enztalstraß « von hohem Inter¬
esse ist. Zu oberst, schon ganz von Wald verwachsen, ist
noch die Spur der ältesten „geschlagenen" Talstraße erhal.
ten. Auf ihr entwickelte sich durch Jahrhunderte der Fern¬
verkehr vom Rheinland in das Wildbaü ab,' aus ihr zog
vor Zeiten fremdes Kriegsvolk durch das Tal,- seit den
Dreißiger Jahren - es vorigen Jahvhunöerts diente sie auch
dem Enzsuhrwerk von den Neuenbürger Brauneisenstein»
gängen zum Jriedrichstaler Hüttenwerk. Einige Meter tie¬
fer verläuft die verbesserte Talstraße, die in den Notjahren
1846.47 geschaffen wurde, vor allem, um der darbenden Be¬
völkerung Arbeit zu bieten. Man staunt über die dünne
Schotterdecke, die dem damaligen Verkehr genügen konnte.
Zu unterst schließlich liegt die in den achtziger Jahren nach
der Erbauung der Enzbrücke entstandene neueste Straße,
die infolge des inzwischen mächtig angeschwollenen Krast-
wagenverkehrs heute schon wieder des Umbaues bedarf.

Die Gedächtnis- und Sonnwendfeier des Württ.
Schwarzwaldvereins

auf dem Fohrenbühl bei Lauterbach nahm bei ordentlichem
Wetter einen sehr eindrucksvollen und erhebenden Verlauf.
Weit über 1000 Teilnehmer aus Württemberg und Baden
fanden sich beim Gedächtnishaus ein, um der alljährlichen
Ehrung der Gefallenen des Württ . Schwarzwaldvereins an-
zmvohnen. Die Vorbereitungen wurden von der Orts¬
gruppe Trossingen mit tatkräftiger Unterstützung der Orts,
gruppen Schramberg und Lauterbach getroffen. Die Ge¬
dächtnisfeier wurde mit einem Musikvortrag der Kurkapelle
Lauterbach eröffnet. Nach dem gemeinsam gesungenen
Lied „O Schwarzwald, Deine Berge" begrüßte Vermes¬
sungsrat Linkenheil die erschienenen Wandersreunde und
Gäste und gab der Hoffnung Ausdruck, in einem einzigen
deutschen Schwarzwaldverein den Württ . mrd Badischen
Schwarzwaldverein bald vereinigt zu sehen. Obersorstrat
Dr . Harsch, Stuttgart , als Vertreter des Württ . Schwarz-
waldvereins und Geheimrat Dr . Seith,  Freiburg , als
Präsident des Badischen Schwarzwaldvereins überbrachten
Grüße der beiden Hauptvereine und gedachten in ernsten
Morten der Gefallenen. Den Höhepunkt bedeutete die mar¬
kante und von Liebe Mi Heimat getragene Gedächtnisrede
von Ratschreiber Maschke, Trosstngen. Seine godankentie.
fen und ergreifenden Worte zum Gedenken an unsere ge¬
fallenen Helden, zur Wiedererstarkung deutscher Kraft un-
deutscher Sitte und sein Aufruf an die deutsche Jugend lö¬
sten spontanen und begeisterten Beifall aus . Darauf er¬
folgte die Kranzniederlegung und das Lied „Ich halt ' einen
Kameraden". Mit dem Deutschlandlied flammte das Höhen,
feuer und das prächtige Feuerwerk auf. Nach Minuten stil¬
len Gedenkens an die gefallenen Wanderfreunde begann die
Sonnwendfeier, ' Musikvorträge der Kapelle Lauterbach, so¬
wie Gedichtvorträge von Mitgliedern der Jugendgruppen
Sindelfingen und Rottweil wechselt«» einander ab' munte¬
res Leben setzte auf den Höhen des Fohrenbühl ein un-
lange wurde bet Musik und Gesang getagt. — Di« Orts¬
gruppe Trossingen vom Württ . Schwarzmaldverein und
die Ortsgruppe Wolsach vom Badischen Schwarzwaid-ver-
«in erhielten für stärkste Beteiligung an - er Feier im
Verhältnis zu ihrer Miigliederzahl je ein schönes ringe»
rahmteS Bild des GedächtnishanseS. Die Jugewdgruppen
Nottweil und Sindelfingen erhielten ebenfalls Preise in
Form einer Anzahl Wanderkarten und Liederbücher. Wei-
tere Preise wurden noch den Ortsgruppen Schwenningen
und Sulz überreicht. Zum Schluß rief der Jugendwart des
Schwarzwaldvereins , Studienrat Zürn , - er außerordentlich
stark vertretene» Jugend ei« herzliches Wal- Heil zu.

Wetter für Donnerstag »nb Freitag.
Ueber Deutschland befindet sich ein schwaches Hochdruck,

gebiet, umgeben von kleine» Depressionen. Unter diese»
Umständen ist für Donnerstag und Freitag immer noch zeit¬
weilig bedecktes und zu gewitterartigen Niederschläge» ge¬
neigtes Wetter zu erwarten.

* -
ECB Obertal OA. Freuden sta-k, L Just. Am letzte«

Sonntag »achykjttag ging über das Tat  M schweres Ae,

Witter mit starkem Wirbelsturm. Nach schönem Sonnen¬
schein brach plötzlich ei» starker Wind ein, der ein heftiges
Gewitter vor sich Hertrieb. Besonders in Parzelle Kreuz
richteten die Wirbel schweren Schaden au. Ganze Dachsei¬
ten wurden bis auf wenige Ziegel abgedeckt und selbst der
stolze Adler, das Wahrzeichen des gleichnamigen Gasthofes
„flog" zur Erde.

SCB Böblingen , 2. Juli . Die Existenz des Döblinger
Flughafens ist durch di« große 220 000-Volt-Leituug, die Vor¬
arlberg mit dem Ruhrgebiet verbinden soll, und deren 30
bis 40 Meter hohe Masten kaum 1000 Meter entfernt an der
westlichen Grenze des Flugplatzes vorüberführen , aufs
schwerste bedroht. Zurzeit werden die Masten mit dicken
Kupferdrähten bespannt. Die Startmöglichkeit für die Flug¬
zeuge ist jetzt schon aufs schwerste gefährdet, namentlich bet
unsichtigem Wetter. Di« Leitung ist wie ein Drahtzaun vor
dem Flugloch. Unfaßlich ist, wie ein derartiges Unterneh¬
men überhaupt genehmigt werden konnte. In Namen des
Flugwesens muß verlangt werden, daß die ganze Hochfpan-
nungsleitung hinter eine Anhöhe verlegt wird.

SCB Stuttgart , 2. Juli . In einem Hanse der Kriegs-
bergstraß« stürzte sich am 1. Juli morgens ein 38 Jahre
alter Mann i-n selbstmörderischerAbsicht aus einem Fenster
des 2. Stockwerks in de« Hof. Er trug schwere Verletzungen
davon, an deren Folgen er nach kurzer Zeit starb. — In
einem Hause der Brennerstraße verübte nachmittags ei«
65 Jahre alter Mann durch Einatmen von Gas Selbstmord.

SCB . Stuttgart , 1. Juli . Am 4. Juli sind es zehn Jahre,
daß Ernst Suter von der eidgenössischen Regierung in Bern
zum schweizerischen Konsul für Württemberg und Hohen»
zollern bestellt worden ist. Am bekanntesten unter seinen
Schöpfungen ist die Stuttgarter Suppenküche tm Kathart-
netthospital geworden, in der von Dezember 1928 bis Jmrt
1924 täglich 2—3000 Notleidende aus Mitteln der Stadt Zü¬
rich und ihrer Bürgerschaft gespeist wurden. Daneben unter¬
hielt er die sog. Kleiderhilse, dt« allein 1923 Leibwäsche im
Wert von 20 000 RM . zur Verteilung brachte. Konsul. Su¬
ter entstammt einer alten angesehenen Basler Gelehrten¬
familie und hat einen Teil seines Studiums an der hiesi¬
gen Technischen Hochschule absolviert. Von ihr ist er 1928
zum Ehrensenator ernannt worden.

SCB . Lanterbach, OA. Oberndorf , 2. Juli . Samstag
nachmittag ging ein schweres Gewitter über unsere Gemar¬
kung. Dabei schlug ein Blitz in das Wohn- und Oekono-
miegebäude des Landwirts und Gemeinderats Paul MooS»
mann lDolleubauer ), unterhalb dem Fohrenbühl und zün¬
dete, obwohl das Gebäude mit einem Blitzableiter versehen
war . Das Feuer , das mit rasender Schnelligkeit um sich
griff, legte in kürzester Frist das große Anwesen in Schutt
und Asche. Die Bewohner befanden sich bei Ausbruch des
Brandes zum größten Teil nicht im Hanse. Außer dem
Vieh — bis aus ein Schwein, das den Flammen zum Opfer
fiel — konnte nicht viel gerettet werden. Die rasch herbet-
geetlte Ortsseuerwehr war gegen das Feuer machtlos.

SCB . Troffingen, 2. Juli . Montag abend ist Fabrik,
direktor Matthias Hohner in Troffingen tm Alter von
66>L Jahren nach längerem Leiden gestorben. Die Firma
verdankt Matthias Hohner ihren Aufstieg zur heutigen
Weltfirma zu einem wesentlichen Teil seiner führende«
Tätigkeit.

SCB , Schnittlinge « OA. Geislingen , S. Juli . Am Frei¬
tag abend verunglückte Florian Nägele, der 24 Jahre alte
Sohn des Josef Nägele, auf schreckliche Weise. Er war noch
mit seinem Heuwender und einem Pferd damit beschäftigt,
Heu umz-ukehren. Auf noch nicht ganz sicher geklärte Weis«
schlug das Pferd hinaus und traf den Unglücklichen so
schwer, daß ihm bas Schienbein - es linken Fußes total
abgeschlagen wurde. Nach langem Rufen und Schreie«
wurden einig« in der Nähe noch arbeitende Leute auf khu
aufmerksam, die ihm die erste Hilfe leisteten.

SCB . Ulm, 3. Juli . Bei Tomerdingen OA. Blaubeure»
stieß das Auto des Zimnvermeishers Wiudmüller auS
Stuttgart auf dem Weg zum Sängersest beim Ausweiche«
auf einen Baum . Wiudmüller und seine ISjährtg« Toch¬
ter wurden schwerverletzt. Ein Motorradfahrer aus Pful¬
lingen, der -wischen das Auto und eine» Omnibus gerate»
war und den Wagen Windmüllers gestreift hatte, erlitt
gleichfalls schwere Verletzungen. Alle drei wurden nach
Ulm ins Krankenhaus befördert.

Gerichtliches
Der russische Doknmentenfälscherprozetz.

Der mit großer Spannung erwartete Prozeß gegen di«
in Berlin ansgehobcn« russische Dokumentfälscherzen¬
trale »ahm vor Sem Großen SchöffengerichtSchöncberg
seinen Anfang. Die Anklage richtet sich gegen den frühere«
russischen Wirk!. Geh. Staatsrat Wladimir Orloff und de»
früheren russischen Offizier Peter Michailowitsch Pawlo-
nowskt, der auch noch eine Reihe anderer Namen führte.
Die Anklage lautet auf Betrug und schwere Urkundensäl-
schung.

Der Vorsitzende gab den Schöffen zunächst eine« Ueber-
blick über die zur Verhandlung stehende Angelegenheit. Im
Jahr 1928 waren di« amerikanischen Senatoren Bvrah uw-
NorriS in den Verdacht geraten , daß sie sich mit je 190 900
Dollar hätten bestechen lasten. Di« Schriftstücke zum Beweis
für diese Verdächtigung waren in Parts aufgetaucht, erwie¬
sen sich aber als falsch. Es bestand nun ein Interesse , die
Fälscher festzustellen. Sin tn Berlin für eine Newyorker
Zeitung tätiger Journalist kam mit Pawlonowskt in Ver¬
bindung, der ihm entsprechendes Material zusicherte. Paw»
louowski legte, nachdem er «inen Vorschuß von zunächst 109
Mk. erhalten hatte, 8 Schriftstücke vor, für die 3000 Dollar
verlangt wurden. Diese Schriftstücke wurden peinlich photo-
graphiert und als Fälschung erkannt . Nebenher find noch'
dem Inhaber - eS Nachrichtenbüros Dvbro, Harald , Sie-
wert und dem Retchskommiffariat für di« öffentliche Sicher¬
heit -te verschiedensten gefälschten Schriftstücke und Berichte
über di« Tätigkeit der Sowjetregierung in Deutschland an»
geboten worden Sämtlich« Fälschungen sollen nach der An»
tz-M NW Orloff Hammen,



Die Ursache der Ieppelirrmotorschäden
Der Luftschiffbau Zeppelin und der Maybachmotorenbau

gebe» etne« offiziellen Bericht aus , in dem es Heißt: Di«
Untersuchungen an der Motoren - und Triebwepkanlage - es
Luftschiffs „Gras Zeppelin" haben einen gewisse» Abschluß
gefunden. Als Ursache der auf der letzten Fahrt aufgetre¬
tenen Betriebsstörungen wurde» einwandfrei Drohschwm-
gungen des Wellensystems festgestellt. ES hat sich herauS-
gest-ellt, -aß bet einer gewissen Steifigkeit der Kupplung
kritisch« Drehzahlen i» den Bereich der bei Marschfahrt üb¬
lichen DreHzahl rücken. Ueberraschewd hat sich bei den
Messung«« ergeben, Saß eine verhältnismäßig geringfü.
gige Aenderung der Kupplnugssteifigkeit, wie sie vor der
letzte« Fahrt vovgenonrmen worden war, geuügt hat, um
den Bereich - er Mavschdrehzahl zu einem kritische» Gebiet
zu machen. Da der Kehler einwandfrei erkannt ist, werde«
nunmehr geeignete Maßnahmen getroffen, um Betriebs¬
störungen der Motorenanlage künftig auszuschli«hen. Es
werden zur Zeit verschiedene Kupplungen ausprobiert , bei
denen allen di« gleiche konstruktive Absicht besteht, di« kri¬
tische Drehzahl möglichst weit aus dem Bereich - er norma¬
len Marschdrehzahl herauszubringen und zugleich etwa a-uf-
tretende Schwingungen, die bekanntlich mit jedem Wellen¬
system uwverureidlich verknüpft sind, zu dämpfe». Man
darf damit rechnen, daß in den nächsten Tagen diese Ver¬
suche abgeschlossen sind. Di« Motoren unternehmen - an»
zuerst einen ununterbrochene» mehrtägigen Probelauf auf
dem Gondelprüsstanb des Luftschiffbaus Zeppelin. Dann
werden sie erst wieder in das Luftschiff eingebaut. Sonst
wurden an den Motoren keinerlei Aenderungen vorge-
rrommen.

Geld-,Volks-und Landwirtschaft
Berliner Briefkurse.

100 holl. Gulden 168,71
100 sranz. Frank« 16,44
100 schweiz. Frank« 80,84

Börsenbericht
SEB Stuttgart , 2. Juki . Die Börse halte heute wieder¬

um fast kein Geschäft, doch war ihre Haltung freundlicher.
Berliner Probnkte »bSrse vom 2. Juli.

Wetzen märk. 227—238,- Roggen märk. SOS—212,- Futter-
gerste 178—184; Hafer märk. 18b—ISS,- Weizenmehl 28—22:
Roggenmehl 38,76—81; Weizenkleie 12; Roggenkleie 12; Vik-
toriaerbsen 40—48; kl. Gpeiseerbseu 28—24; Futtererbseu
21—SS; Peluschken 25—26H9; Ackerbohneu 21—23; Wicken
27—20; Lupinen blau« 18,50- 19̂ 0; gelbe S7F0—28,50; Raps¬
kuchen 10; Leinkuchen 22,60—28; Trockenschnitzel 10,60;
Soyaschrot 1HS0—20̂ 0; Kartoffelflocke« 16,40—16,70; Tendenz
sehr fest.

Stuttgarter Schlachtviehmarkt.
Dem Dienstagmarkt am städt. Vieh, ûnd Schkachihos

wurde« zugeführt : SS Ochsen (unverkauft 7), 41 Bullen, 800
(30) Jungbull ««, SV6(29) Jungrinder , 104 Kühe, S7S KSl-
der, I486 Schweine. Erlös aus einem Zentner Lebendge¬
wicht: Ochsena 58—SS (letzter Mar « : —), b 47- 56, c 8b btS
42, Bullen a 54—56 (52—54), b 4S—52, Jungrtnber a 60
bis 64 (SO—62), b 54—58 (52—57), e 47—51 (46—49), Kühe
a 42—49, b 32—40, c 23—31, - 18—21, Kälber b 82—86 (80
bis 83), c 74- 79 (71- 78), L 66—72 (60- 58), Schweine
a fette über 800 Pfund 90—91 (84—86), b vollfleischig« von
240 bis 300 Pfund 91—92 (85—86), c von 209 bis 240 Pfund

92 (86), - von 160 bis 200 Pfund 80- Sll (84- 8S), e fleischig^
Schwein« von 120—150 Pfund 85—87 (81—88), Gauen 69 bis
76 (67—67) Mark . Marktverlauf : Großvieh mäßig belebt,
Kälber belebt, Schweine lebhaft.

Vereinfachte Beftenerung der Landwirtschaft.
Am 26. Juni trat im Reichsfmanzministerium unter

Vorsitz des ReichsfinanzmiutsterS Dr . Hilferding die Kom-
Mission zur Prüfung der Frag« der vereinfachten Besten,
erung -er Landwirtschaft zusammen. Der Reichsfinanzmint«
ster wies einleitenS auf die hierzu im Reichstag gestellten
Anträge und auf die Zusammenhänge mit dem Entwurf deS
Steuervereinheitlichungsgesetzes hin ; die Hauptfrage sei, ob
di« Einkommensteuer, Bermögensteuer und Grundsteuer für
die Landwirtschaft in einer einheitliche« Steuer zusammen¬
gefaßt werden könnte. Die Kommsston einigte sich über de»
Gang der Arbeiten und beauftragte mehrere Mitglieder mit
Referate«, die in dev nächsten Sitzungen erstattet werden
sollten.

Btehpreise.
Nagold : Stier « 365—636, Karren 280- 510, Kühe SIS vis

620, Kalbinnen 320—670, Schmalviech 170—290 ^ — Ochsen¬
hausen: Salbeln 500 das Stück.

Gchweinepreise.
Aalen : Milchschweine 48—60 ^ — Heilbromr : Milch«

schweive 82—45, Läufer 50—65 — Niederstetten: Saug¬
schweine 45—66 > — Ochsenhansen: Milchschwotn« 58—62F0,
Läufer 70 — Schwenningen : Milchschweine 42M —47M
^ daS Stück; — Nagold: Milchschweine 40—60, Läufer 56 biS
196

DI« Lrtüche, kkletichanbelePreise dürfen selbst»«rstündUch nicht an den vürsen- «nb
Eroßhandellpreise» gemeffe» werde«, da für sene nach di« s»z. wirtschastlichen Ver»
kehrdkostcnin Zuschlag kommen. Di« Schrtstltg.

Amtl. VekllNtlllllchmgell.
Neubulach

Straßen-Sperre!

N . o . s.
Ortsgruppe Calw.

Rächst»

ZpsWAtMllst
Donnerstag , den 4. d».
8.80 Uhr im Hotel Wald-
Horn.

Wegen Pflasterarbeiten ist der
Verkehr durch da» Städtchen

auf 8 Lage gesperrt
n»d mutz d»r Weg über die Heußftraße— sog. Schlips
— in da» Städtchen und «ach Altbulach genommen
werden.

-teubnlach, de» 1. Juli 1029.
StadtschnUhettzenamt : Müller.

Stammheim OA. Talw,
den 2. Juli 1S2S.

Todes-Anzeige

Meine innlgftgrliebte Mutter, unsre
teure Schwester, Schwägerin und Tante

AnnaSchlichter
geb. Lehmann

ist heute früh nach langem, schweren Leiden
helmgegangen.

3m Namen der trauernde« Hinterbliebenen:
in tiefem Leid

die Tochter:Frieda Schlichter.
Beerdigung Donnerstag, den 4. Juli

nachmittag» '/,2 Uhr.

Qualitats-
Schuhwaren
aller Art kaufe« Sie vorteilhaft bei

2. Rägle, Schuhmacher
Oberreicheubach

MlM
6«t » stltratnmge»

Ret, tckren xrdmaut ^ W

Limlci«
Bode»..Waid-
»»dMiel»
SlritzM
LkMlche, LSüIer

Vorlage»
Gmil G. Widmaier
Bahnhofstr. Fernspr. IS

Miüs
in größter Auswahl vom
einfachen Stuhl bi» zum
feinsten Leder- Sessel, in
bester Qualität billigst bei

vlkHilllll LuNI
Stuhl-Iabriklager, beim
Tagdlatthnu, Tel. 244.

»Nagrrt-
KScken- nnd GeffSgrl-
fntter

Kraftfutter
Hirse
Bruchreis

Satte »-

Haserflocken
empfiehlt

A. Lutz.

ttlllmer-
MpISile

kür cken kerirlc sinct
suk ckt-r Oescbfitts-
8t«Ue ciienes klnttes,
cknn 8tück ru 20

erdMIick.

GlMhevne
mit » Smege« verkauft.
Christin» l'Arur«

Xeuheugftett.

nnä Ho8t6i -8xl6le
dlittvock,  ä «n S. lull »denä»

8'/, vkr

in cler V̂anäellialle

II ui ' liii ' Ii Li'i 'Lcllni 'toii

Mr SLv KÄes
Wanderungen und da«Wochenend«unerläblich THIor odont-
Zahnpaste und dir dazugehärige Thlorödont-Zahn-
bürste nm gezahntem Borftenschnin zur BesMgnng säulig« ,
übelriechender Tveiserekt« tn den Ächnzwischenrämre» und
zum Weißputzen der Zahne. Die ges. gesch. QUIorockoot-
» » Nndttr- t«;von bester Qualität, für Erwachsene1.28  Ml.,
für Kinder 70  Pf̂ ist inblau-weltz-grüner OriginalgLlorodont-
paäung in allen Lhlorodont-Denaussstelleu erhältlich.

Die Wanderarbeitsstütte
liefert auf die Bühn«

Wa grsysll.,ttvike««Brnühch
zu 2.8SMK. fiirl Zentner

mS AGÄHslzi«BSkbelk
, » »» PI, . I«, I Bund

vdttMilWtp

Sl>lil'!i.klilisWkiereiiiEliltl!
e. V. « . d.

Seri»tkr»«tionalk Suoffevschsfir-

Wettelig
findet am 8. Salt  Patt und laden wir unsere
verehrten Mitglieder und Anhänger de« Genossen-
schafts-Sedanken» «ms Samstag abend
8 Uhr ,n einem

Familienabend
tn den ,Bab . Hof" ftrundlich »in. Reben einem

WiffeisWliche»Dottrag
md SilavorsiihlMg» M
wlllhiUmz mdg»te Beioirimg
Sorg» getragen. Die Verwaltung.

Schützen Sie Ihr «Haut mttLMMM.
^ Creme

Alte Apotheke.

2 Kleiner,

Zimmer
mitKochgelegenhett (ohne
Küche) an einzelstehende
Person zu vermieten.

Interessenten wollen sich
auf der Geschäftsstelled».
vl . erkundigen.

Sab« , Dlenatag «nb
-L -L..Schuh«
mittel» eine» Spritzappa¬
rates in jeder Farbnuanc«

wie ve» llllsgekSrSt.
Hermann Risch« ,

Schuhreparaturwerkstättr
Badktrabe.

Sommerlich«

2-Zimmer-
Wohnung

zu vermieten.
Von wem, sagt dir Ge»

schäftsstelle ds. Bl.

Sonderverkans
in ferttgen Herren-u.Knaben-Anzügen

und Anzugstoffen
Ich bringe einen Posten sertiger Anzügez« autzeegewötznlich blMge» Preise»

zum Verkauf:
Herrenanzüge MK. 30.00, 40.00, 50.00, oo.oo, 70.00
Burschencmzüge MK. 20.00, 30.00, 40.00, 50.00, 60.00
K«abe«anzüg» MK. 10.00, 15.00, 20.00 , 25.00

Auf sllmtliche nicht zurückgesetztenA«ZÜge««d Müutel im Preise bis zu MK. 7S.—
gebe ich«inen Rabatt von

10 Prozent
auf Arrzüg« »»d Mütttel aber von MK. 80.00 ab einen Rabatt von

20 Prozent
Ferner gebe ich auf alle- erreuauzugstosf« einen Rabatt von 20 Prozent.

3ch bitte um Besichtigung ohne» jeden Kaufzwang.

Paul Räuchle»am Markt, Calw
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